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Führerhaupiquarlier , 1 . Januar . Der Führer
hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an
die deutsche Wehrmacht erlassen:

Soldaten ! Tie weftcntscheidende Bedeutung des
Krieges , in dcm wir unü befinden , ist dem deutschen
Volke heule klar : ein unbarmherziges Ringen um
Sein oder Nichtsein , d. h. um Leben oder Tod!
Denn das Ziel der uns gcgeniiberslchcndcn indisch-
internationalen Weltverschwörung ist die Aus-
rot t : gunjeftes Volkes.

Leun 'ch im Jahre 1939 eine solche Erkenntnis
K>ra - . dann hat sie der eine oder andere vicl-

^setcht >da ^ als übertrieben gehalten . Im Laufe
der sich « chlietzenden . Jahre mochte sie — weil
immer und immer wiederholt — als „Propaganda-
Mache " erscheinen . Heute kann an der Absicht
un >ercr Gegner niemand mehr zweifeln . Sie wird
belegt nicht nur durch die Tätigkeit untergeord¬
neter Organe der öffentlichen Publizistik , sondern
bestätigt durch die uns gegenüberstehendcn 'Staats¬
männer . Sie ist weiter erwiesen durch die Art der
Kriegführung sowohl als durch die politischen
Vorarbeiten unserer Feinde sur die Nachkriegs¬
zeit.

Der jüdisch -östliche Bolschewismus entspricht in
seiner Ausrottungstendenz den Zielen des jüdisch-
westlichen Kapitalismus . In ledem Fall sollen
freie Völker zu Sklaven gemacht werden . Herr
Churchill  erklärt , daß ganz Ostdeutschland zu-
miiibest an Polen — also in Wahrheit an So¬
wjetrußland — abgetreten werden soll , und
zwar nicht nur Ostpreußen und Danzig , sondern
sogar noch Pommern und Schlesien . Tie even¬
tuellen Bevölkerungsprobleme tut er damit ab . daß
er der Hoffnung . Ausdruck gibt , es werde ihm ge¬
lingen . ohnehin durch den Bombenkrieg noch sechs

-"" . Millionen Deutsche , d. h. Frauen und
'.zuLrmgen

vem Schilling ve Gaulle  wieder fordert,
daß Wcsloeutichland unter französische Oberhoheit
kommen und das übrige Deutschland aufgelöst
werden sott . Ties entspricht aber genau den pro¬
grammatischen Erklärungen des StaliiJcben Häus¬
lichen Ehren berg.  der darüber hinaus an¬
kündigt , daß das deutsche Volk zerschlagen und
ausgerottet werden muß . Nnd dies wieder ist das
gleich - Ziel , das in der Zukunftsplanung des

. .scheu Ministers und Juden Morgen-
-.-.Jgesiellt wird.

-ch lind diele Gedanken keine Leber-

tz, -d , .. . Sie waren bei unseren Feinden immer
nur um ihre Durchführung zu

h h mich bemüht bas deutsche
_wlocrstandssähiq zu machen . Es

>?-' äußerlich  die Kraft erhallen.
notwendig ist.

In diesem Kampf um Tein oder Nichtsein stehen
wir nunmehr seit über süns Jahren . Er wird in
den Forderungen im sechsten Kriegsjahr vielleicht
noch härter werden , hat aber trotzdem de« Höhe¬
punkt überschritten.

Bis zum heutigen Tage haben da? deutsche Volk
und leine Wehrmacht den Abwürgungsversuchen
unserer Feinde erfolgreich Widerstand
enlgegeugesetzl . trotz zahlreicher Nr 'Ien und vieler
Rückschläge . Auch im kommenden Jahr wird es
gelingen , die feindlichen AngriNsunternehmungen
cl ' rei - und sie am Ende durch Gegea-
» . b ben.

Verr. Ilrr »-̂ unserer Kückrsckiläge
Wenn uns - ö .csem gewaltigen Ringen , das

nicht nur für uiichliiid ». widern iür die Zu-
kunfl ganz Europas di^ L-gekämpft wird , die ich-v«.
ren Rückichläge nicht erspart geblieben sind , bann

-»» "-e Ursache nicht beim deutschen Volk und
Jehrmocht . » sondern auk Leiten unterer

* chen Verbündeten.  Angesangen von
»uiammenbruch der rumänisch - ftalieni -ch-

n " > 7:f<1>en Front am Don und ihrer sich daran
anschließenden völligen Auflöiuug über die Sa-
botage der gemeinsamen Kriegführung durch das
italienische Königshaus hinweg bis zum Putsch
gegen das faschistische an unterer Leite - eqenbe
J .t. » en des Duce läuft ein gerader Weg des
' » - r t s . Er hat leine Fortsetzung gesunden

7-, jammervollen Kavitulakion der sinnilchen
Siaalstührung . im Dreubruch des rumäni 'chen
Königs und lein - Umgebung , in der Zelbitauigabe
Bulgariens lowie iw schmachvollen Verhalten de?
früheren ungarischen Reichsverwesers . Därau?
ergaben Och für die politische und milikärl 'che
^riegsführung schwere Folgerungen . Dazu k-ink im

-lenen Jahre ein hinterhältiger Angriff im
selbst durch ehrlose Verbrecher , die aller-

c>>» in wenigen Stunden niedergeschlagen und
ieitdem nun rücksichtslos erledigt worden lind.

2v lull — Weuckepuukt cke» ckcatickie» 5ck»ick«s»I«
lem gerade der 20 . Juli an den Fronten

beso- oers drückende militärische Folgen auslöste
und leider mitgeholien har den Glauben an die
deutsche Widerstandskraft bei Freund and Feind
zu erschüttern , ist er doch als ein Wende¬
st'" ! kt des deutschen Schicksal»  an,ti¬
schen Denn der Versuch , durch ein inner »? Kom¬

plott den sozialen deutschen Volksstaat in der Zeit

.seines bittersten Kampfes zu v°rnichten und
Deutschland der internationale » Verschwörung aus-
zulieserii . ist damit sür immer geicheilerl . Ich
kann versichern , baß dies der letzte derartige Ver¬
such gewesen ist. Damit wird aber auch meine
Erklärung vom l . September >9! 9 -ekrajiigi.
nämlich : daß m die 'em Kriege das deuiicht Volk
weder durch Wcfsengewall noch durch --.e Zeit
niedergezwuiigen werden kann , und daß -ich vor
allem ein 9 . November >9l8 nie mehr wiederholt.

Di . ser Entschlutz . meine Soldaten , bedeutet sür
das gen e deutsche Volk und in erster Linie sür
euch schwere Opser . Er allein aber rettet die Na¬
tion sür die Zukunft ! In einer Not , wie sie
Deutschland zu bestehen hat . geht rin Volt mit
Sicherheit zugrunde , sowie es jiw . erst leibst aus¬
gibt , denn diese Selbstausgabe wäre »Ler auch zu¬
gleich der Verzicht auf jede« Lcbensanipruch sür
die Zukunst.

Meine Soldaten ! Ich kenne eure Leiden und
eure Lvfcr und weiß , was ich von euch ardern
mußte und was oo » euch ge-ordert wird . Das
Schicksal bar mir . der ich einst Deutschland als
sozialen und kulturellen Staat ersten Ranges ans
bauen wollte , die schwerste Aufgabe gestellt , a -e kür
einen Menschen denkbar ist . Ick trage d-e-es mein
Los mit dem kchuldiae » Dank einer Vor -eäung
gegenüber , die mich kür würdig genug gehalten
hat . eine ebenso barte , wie für die Zukiinst ent¬
scheidende Arbeit in der Geschichte un -eres Volkes
übernebmen z» müfsen . Ich babe daber gerade
nach dem 20  Juli erst recht nur kür die Vord ».
reitiing selbst altes getroffen , um krüber oder
später aus der Periode der re -nen Deiennne n ie¬
der heran » — und zur Offensive anrre-
tenzukönnen.

1V,rvm «vir unsere kyrate » ^ erkürrtea
Wir sind uns dabei im klaren daß die Festung

Europa im einstigen Nmianq von deulichen i>las¬
ten allein nicht verteidigt werden kann . W -r wa¬
ren daher gezwungen als Opfer des Verl Ns un¬
serer Verbündeten ganze Fronten einzuziehen uk.v
andere zu verkürzen . Ich habe aber keinen Schrill
nach rückwärts getan . ob » e auf des äunente Wi¬
derstand zu leisten . Unsere Gegner müssen w fen.
daß jeder K'lome 'er gegen Deutschland mit einer
steigenden Blut last  verbnnden ist. und
daß ße mit einem Erlahme » oder gar Aufgebcn
dieses Widerstandes niemals rechnen dürfen.

Was ihr . meine Soldaten , dabei an !o vielen
Fronten , auf der Erde , aus und unter dem Sgasier
und in der Luft geleistet habt , ist nt-ermen -chl-ck,:
was aber die deuliche Heimat , besonders ihre

Frauen , ihre Greise und Kinder an Opfer brin-
gleu , ist,cs nicht minder . WaS w -r ndt .ch kam
deutschen Arbeiter , der bcnischcn Arbeiter :» , drin
Bauern und vor allem der deutsche » Väuvrr»
verdanle ». ist sur » us erst re ^ l e " ? beiline Vcr-
oslichtuiig . als Soldaten alles z» tun . damit diese
gemeiiiiamcn Opier nicht u in i o n l I sind.  So
habe ich -eil Jahren unendliche Sorgen getragen,
gearbeitet und mich mit Entschlüssen gegnäll und
bin beute mehr denn :e überzeugt , daß >m Eule
dieses Ringens ein glorreicher, - in unserer Ge¬
schichte einmaliaer Erfolg stehen wird.

Wer solch« Ss «g errungen hat wie ihr , meine
deutschen Soldaten , wer durch so furchtbare Rück¬
schlag « nie gebrochen wurde , wer so heldenhaft
duldet und leidet wie unsere Heimat , wer so flei¬
ßig « »beitet wir unser ganzes Volk , der ist nicht
dem Untergang geweiht , sondern zum Leben be¬
stimmt!

Deshalb ist auch meine Zuversicht heute stärker
als je zuvor. Wir haben das schlimmste Jahr

unserer Rückschläge , in dem wir von allen unsere»
Verbündeten in Europa so gut wie verlassen
worden sind , am Ende trotzdem erfolgreich über¬
standen . Weltmächte mühen sich nun zeit Jahren
vergeblich , das Deutsche Reich zum Einsturz zu
bringen.

In den ehemals verbündeten , heute aber ver¬
ratenen Ländern , regen sich ebenfalls überall di«
Erkenntnisse , daß dieser Kampf eine Auseinander¬
setzung auf Leben und Tod b»deutet und daß kein«
Nation der klaren Entscheidung zu entweichen
vermag . Es offenbart sich aber auch an jeder
F 'elle die Hohlheit und Phrasenhafligkeit der Ver¬
sicherungen unserer Gegner . Wo sie ein Gebiet
besetzen , zerbricht die Ordnung und das Ehaos
kehrt ein . Die Demokratie ist unfähig , auch nur
die kleinste Aufgabe auf diesem Kontinent zu
löken . Ihrem politischen Anachronismus folgt das
wirtschaftliche Chaos und neben beiden einher
schreitet die Not . Tie „befreiten " Gegenden Euro-

k'ortsetruns au / Sette r

Der fükrer 6sn ösm öeulseken Volk
Fühkerhauptqnortier , 2 Januar . Ter Führer

har zum Jabreswect , et folgenden Ausruf an das
dcnpche Volk erlassen:

Deutsches Volk ! Nationalsozialisten , National-
soziaiistiniien . meine Volksgenossen!

Nur der Jahreswechsel veranlaßt mich , heute
zu Ihnen , meine deutschen Volksgenossen und
Volksgenossi,i .nen zu wrechen Tie Zeit hat von
mir mehr als Reden gefordert . Die Ereignisse
der hinter uns liegenden 12 Monate , . besonders
aber der Vorgang des 2V. Juli , haben m -ch
gezwn -ngen . meine ganze Ausmerkiamkeit und Ar¬
beitskraft der einzigen Aufgabe zu widmen für
d,e ich «eit vielen I ihren lebe : Dem S ch i ck-
lalskampt meines Volkes.  Tenn wenn
auch die Gegner schon früher iedes Jahr nn -e-
ren Zuiammenbrnch prophezeit haben , dann
setzten >ie dock ans das Jahr 1944 besondere
Hoffnungen . Noch niemals schien ihnen der
Sieg Io nabe zu sein als in den Angusttagcn
des vergangenen Jahres , als eine Katastrophe
förmlich der anderen folgte . Wenn es nun trotz¬
dem gelungen ist . das Schicksal wieder wie >» oll
zu wenden , dann fällt neben dem Opfer . Ringen
und Arbeiten aller meiner Volksgenossen in der
Heimat nnd an der Front auch meiner eigenen
Arbeit und meinem eigenen Einjatz «in Anteil
an .diesen Verdiensten zu.

Ich Hab« damit nur in dem Sin « gehandelt,
dem ich in der denkwürdigen Reichstagssitzung
am I . September 1939 mit der Erklärung Aus¬
druck verlieh , daß in diesem Kamps Deutschland
weder durch Waffengewalt noch durch die Zeit
jemals würde niedergrzwungen werden , daß sich
aber ein 9. November im Deutschen Reich nie
mehr wiederholen wird.

Wer nun allerdings Deutschland nur in seiner
Versallzcit kannte , der durfte vielleicht hoffen , daß
diesem Staat weder ein Wiederaufstieg noch die
Kr «,st . e'.nen solchen gegen eine ganze Welt zu
behaupten , beichieden lein würde . So har denn
auch die jüdisch - internationale Welt-
ver ' chwörung  vom ersten Tag an von Hoff¬
nungen gelebt . Immer dann wenn die Völker
mlßrraniich zu werden drohten , wurden aus Hoff¬
nungen dann Prophezeiungen formuliert und mit
einer gewissen agitatorischen Dreistigkeit in de«
dingen der breiten Maste als unbedingt sicher,
ja als ganz 'elbstverständlich hingestellt . Zweier
Methoden bediente sich dabei diele Propaganda,
obwohl sie am Ende wie lebe Lüge auch nur
kurze Beine haben Nämlich aus der einen Seit«
werden znr Beruhigung der Ungeduld der Masten
Termine lestgelegt . an denen der deutsche Zusam¬
menbruch mit Sicherheit zu erwarten ist und auf
der anderen Frage » behandelt , deren Lösung » ach

Schwere Verluste des Feindes in der Winterschlacht
j-IsiDs Kämpfe im kaum von boskogns — ß-lsusr - ^ bivsfirerfolg vor kuäopest

EigenerDienst Berlin.  2 . Januar
Das alte Jahr schloß mit schweren Kampfe«

zwischen Maas und Mosel , vor Budapest , an der
südslowatischen Grenze und am Oftbogcn der Kur-
londfront . Obwohl unsere Gegner ohne Rücksicht
aus Verlust « angrisscn , scheiterten sie überall am
Widerstand unierer Truppen . Besonders eindrucks¬
voll war wieder der Abwehrersolg in Kurland,
wo Verbände des Heeres , der Waffen - ^ und let¬
tischer ^ -Freiwilliger im Zusammenwirken In¬
der Luftwaffe in de« bisherigen drei große»
Schlachlrn bis zum Jahresende 1277 Sow -rtpan-
zcr und 584 feindlich « Flugzeuge vrrnichietrn.

Die heftigen Kämpfe an der Westfront finden
zur Zeit an der Südilanke unseres Einbruchs¬
raumes statt . Besonders heiß -umkämpfl ist der
Raum von Bastogne . Nach mehrtägigen oergeb-
iichen Vorstößen von Süden her drückten starke

-feindliche Panzerverbände unter Verbreiterung der
Angrisfssront nach Westen gegen die Eckpteiler
un -erer im Angriff erreichten Linien südwestlich
Bastogne . Aber auch dieser Ansturm kostete , ohne
-in Zici zu erreichen , den Gegner abermals sehr
,ohe Verluste.  Un 'ere Verbände erzwangen
aagegen südlich der Stadt neue Einbrüche in die
feindlichen Stellungen . Auch in Mittelluxemdurg

verleg «Iss Sieges wirti kommen!
Osr fttsujoft -souftuf äss Qau >s -tsrs on äa » scftwäbiscks Volk

Volksgenossen . Volksxenossinnen!
Lin lsstr härtester Prüfungen iiext hinter uns. Unsere Leincke. «sie such -Ziesen Krieg

vorbereitet unck sngerettelt hauen , um unser Voile ru versklaven unck «chsieklich ru ver¬
nichten . »inä im Laufe äes ru Locke zehcncken lalires ru ckem ervsrreteo QroösngnS auf

veutschlanck anzetreren . ld -t einem Uebermsö an lAsnschoa unck äckarerlal glaubten rie.
eines billigen Sieges sicher ru «ein . Lie «eben »ich nun in ckieser Uokounz bitter ge¬
täuscht . Öank cke. Lrsnckkatrigkeit unck Isplerkett unserer Lolckaten  an allen
krönten ist iknen ckie Lroberuag cker ckeutschen Lrcke verwehrt worcken.

Fuch ihre verbreclierischen koinbenangriike aut rahlreiche Lkäckrv cke» ckeutichea Kel¬
ches haben es nicht vermocht , unseren Willen rum Ziege ru brechen, klarr geprüft , aber
unerschüttert unck verbissen arbeitet ckie Lleim- r an cker Ausrüstung unserer Armee » , ckie
bereits sviecker rum Zchisgr gegen unsere keincke «usholea.

Vas bleue lakr wirck wieckerum schärfste Anspannung aller unserer Kräfte erforckeru.

um ckie Vernichtungsabsichten unserer keincke ru rerschlagen . Oer Linsstr entspricht ckem
koken ? rei<-. cker krs - keit unck Unabhängigkeit unseres Volkes  unck sei¬

nes soriaIen Aufstiegs.  Wir vercken ckeskalb auch im bleuen lakre wachsam unck

tapfer sein unck in Ireue rum kükrer mir unbeirrbarer kekarrlichkeit für cken Lieg arbeite»
unck Kämpfen. Oer Olanbe cke; kükrer; an ckie unbesiegbare Kraft unsere« Volkes ist such

cker unsrige . §o wirck cker lag kommen an ckem unsere keincke erkennen wercken, cksö «ie
unser Volk nicht auf ckie Knie ru rwmgeo vermögen . Vierer lag wirck cker lag cke»

Zwxes sein . Ls lebe cker kübreel _ ^ .
/< Wilhelm kckarr

- ' /j ^ < aulefter , Keichsstatthslter in Württemberg.

wehrten sie teils feindliche Vorstöße ab . teils ver¬
besserten sie durch eigene Angriffe ihrs -Stellungen . -
Tie im Wehrmachtbericht vom letzten Tezember-
tag als vernichtet gemeldeten 121 feindlichen Pan¬
zer und Panzerspähwagen zeugen von der Härt«
der noch in der Silvesternacht andauernden Kämvfe.

Immer noch zieht die große Winterschlacht wi,
ein riesiger Magnet die beiderseitigen Kräfte an.
Zu immer neuen Großangriffen führt der Gegner
laufend weitere Verbände der dritten nordameri-
kanjschcn Armee von Lüden zu . Darüber hinaus
sucht er auch an der Rordflanke mit großer Be¬
schleunigung die Umgruppierung der schwer an¬
geschlagenen ersten nordamerikanischen Armee z»
beenden , deren bisheriger Abschnitt an der Rur-
Front zwischen Linnich und Monschau nunmehr
völlig von der 9 . nordamerikanischen Armee über¬
nommen wurde.

Durch Fernieuer auf den Hafen von Antweie-
pen  und den Nichschübstützpunkt Lüttich  sonn«
durch deftige Luftangriffe gegen die wichtigste«
Straßen in Belgien und Nordfrankreich wurde«
die Maßnahmen des Feindes bekämpft . Die
verschiedentlich gemeldet , hat der Gegner , um
Kräfte ftir seine Gegenangrisse frei zu bekom¬
men . andere Ab 'chnitie der Westfront stärker ent¬
blößen müssen . Diele Lage hatten unsere Trup¬
pen bereits zu erfolgreichen Vorstößen an der
Saar . Blies und an der Weißenburger Steige
«msgenupt und dabei zum Beispiel die feindlichen
Brückenköpfe an der Saar bis ans einen ein¬
zigen von tau 'end Meter Breite und siebenhun¬
dert Metern Tieft in Saarlautern beseitigt Jetzt
gingen sie auch in Elsaß Lotbringen zum An¬
griff über nnd gewannen beiderseits Vilich Boden.

Die übrigen Kämpf « an der Westfront batte»
nur untergeordnete Bedeutung . Sie beschränkte«
sich aut Stoßtrnpvunternehmen . in den Nieder¬
landen iowie örtliche Abwebrqeftchte in Saar-
lautern und nordwestlich Kolmar.

Auch in Mi t t e l i ta >« e n blieb e» nach den
schweren Kämpfen der letzten Wochen Verhältnis-
mäßig rußig.

Die bolschewistischen Angriffe gegen die West-
leite von Budapest  scheiterten abermals . Am
Gran , zwischen Donanknie und slowakischer S « d-
gr «» ze verhielt sich der Feind ruhig.



Onsfsc^ üttssiicksf >ViUs, cisn k<»isg scssigfsick c!u5cliro!<ämps «n'
diese« Klsannnenbrnch -für di« ALti« te« uotwe»
dig sein würde.

Ehe überhaupt der Krieg begonnen hatte lag
schon die erste englische Aeußerung vor, daß die
gemeinsame englisch-sranzöjiiche Kriegserklärung
in Deutschland spätesten- nach sieben bis acht Ta*
aen zur inneren Revolution und damit zum Zn-
mmmenbruch de- Deutschen Reiches führen werde.
Dem folgten nun mit fast astronomischer Regel¬
mäßigkeit im Winter Frühjahr und Herbst und
manchesmal auch zwischendurch immer neue Ver-
sicherungen, daß nunmehr der bedingungslose
deutsche Zusammenbruch und damit die Uebergabe
— beider wäre ja gleichbedeutend — »»mittet -
dar vor der Tür stünden.

kchs« im Herbst 193- jagte ein« solche Ver¬
sicherung die andere. Bald war eS der „Generai
Schlamm", dann der „General Hunger" nud
dann wieder der „General Winters die nnS be¬
siegen sollten. Besonders daS Jahr 1949 aber
war zu seinem Beginn mit solchen alliierten Er¬
klärungen reichlich bedacht worden. Nach dem
französischen Feldzug wurde« neue Prophezei»«-
aen ausgestellt, und zwar, daß, wen» eS Deutsch¬
land nunmehr nicht" gelänge, den Krieg in zwei
Monaten , als» bis spätestens September z» been¬
den, im Frühjahr 1941 der deutsche Zusammen¬
bruch unweigerlich eintreteu würde. ES war aber
diese- Frühjahr noch kaum vergangen, als schon
wieder neue Zielsetzungen für den Sommer und
endlich den Winter 1941 als abermalige Termine
für unsere sichere Vernichtung angegeben wurde«.

Seitdem wiederholt sich dieses Spiel Jahr für
Jahr . Einmal hieß eS, daß der Krieg aus sein
würde, ehe noch die Blätter falle«, das andere-
mal wieder, daß Deutschland vor der Kapitula¬
tion stünde, ehe der neue Winter gekommen sein
würde. Mit schlafwandlerischerSicherheit bezeich-
«ete man den August 1944 als den Monat der
bedingungslosen Nebrrgabe und vereinbart dann
kurze Zeit darauf ein gemeinsamer Treffen der
führenden Staatsmänner vor Weihnachten in
Berlin . Binnen kurzem mar nun der neue Ter¬
min der Januar , dann der März 1945. Jetzt
erklärt man vorsichtigerweise, dâ die beiden Mo¬
nate in rasender Schnelligkeit näherrücken, es sei
her August. Im Juli wird man sicher wieder
vom Winter 1946 reden, außer eS findet unterdes
der Krieg tatsächlich sein Ende, und zwar nickt
durch die deutsche Kapitulation denn diese wird
nie kommen, sondern durch oen deutschen
Eieg!

Parallel zu dielen Prophezeiungen erfolgte aber,
um die Nichtigkeit der Annahme psychologisch zu
bestärken, die theoretische Einsetzung von immer
neuen Kommissionen für die Behandlung euro¬
päischer Fragen nach dem Krieg, die Gründung
von Aesellschasten zur Regelung der Lebensmittel-
verioranng nach dem deutschen Zusammenbruch,
also di< Wiede raus richtung jener  Schie¬
be  r i n st i t u ti  o n e n. die wir vom Weltkrieg
her kennen, die Proklamierung von Wirtschasts-
abmachnngen, die Einrichtung von Verkehrslinien,
von Flugstützpunkten, sowie die Abfassung und
Verkündung von zum Teil wahrhaftig idiotischen
Gesetzen zur Behandlung des deutschen Volkes,
iznmer so. als ob der Krieg bereits gewonnen
wäre und man sich daher mit voller Ruhe alle
Maßnahmen schon jetzt überlegen konnte zur Ne¬
gierung Europas dnrch Staaten , die freilich selbst
rin geradezu trauriges Beispiel dafür bieten, wie
man Völker nicht regieren kann. Dieses propa-
gandistilche Manöver kann man den einsichtslosen
Masten in den demokratischenStaaten allerdings
erstaunlich lange vorexerzieren. allein eines Tages

Tagesbefehl des Führers an die
deutsche Wehrmacht

x-rtt-tsetruas vor» sstts I

Pas verlieren daher allerdings höchstens die deutsche
Ordnung , aber sie gewinnen dafür die internatio¬
nale Arbeitslosigkeit mit dem üblichen Hunger
«nd Elend. Denn dieser dicht bestedelste Kont,nent
der Welt kann nur leben unter planmäßiger Ans-
Wertung aller seiner individuellen Energien , aber
auch unter stärkster Bezwingung der egoistischen
Triebe.

d um die Behandlung dieses Problems haben sich
nur zwei Führungen in Europa ehrlich bemüht:
die nationalsozialistische in Deutschland und die
faschistische in Italien . Wie sehr aber die Lötung
-ieier Fragen gerade in Deutschland gelüngen ist,
beweist am besten d i e O r d n n n g . die wir selbst
unter den schwersten Belastungen «och im sechsten
Kiegsjahr besitzen. Ich werde bestrebt lein, meine
Soldaten , dafür zu sorgen daß im Innern durch
hie Führung und Tatkraft der Partei ener Kampf
unterstützt, die Ration mit dem Lebensnotwendi-
aen versorgt wird und alle Tcstrnkteure . gleich
welcher Art sie sein und in welcher Stellung sie
sich befinden mögen, vernichtet werden.

von euch aber erwarte ich. daß ihr mehr noch
ot» bisher gerade im sechsten Jahre des Kampfes
aus Leben und Tod eure Pflicht erfüllt , daß sich
Offiziere «nd Männer der gesamten Wehrmacht,
des Heeres, der Marine , der Lustwasse und die
der Waffen-ff dessen bewußt sind, daß von ihrem
Einsatz Sein oder Richtsei» unsere« Volke« ab-
hängen , daß alle die anderen Organisationen , an
der Spitze der neugeborene Volksstnrm. der Reichs¬
arbeitsdienst sowie die übrigen der Wehrmacht
unterstellten Verbände der Bewegung, sowie die m
der kämpfenden oder verteidigten Front desind-
llcben Frauen und Mädchen sich diese« eurem
Vorbild anschließe».

Tenn da» Jahr 1»4S wird »an «n» dos
«ruberste an Mut und au Tatkraft fordern, all« «
e» wird auch zugleich da- Jahr einer geschichtlichen
Wende Irin. Di« mit nnS marichirrenden Sol-
datrn der verbündeten europäische« Rrgiernngrn
»nd Böller stellen Keimzelle» dar kür den Wieder¬
aufbau eines Kontinent », der unser« gemeinsame
Heimat ist. in dem unser« Vorfahren lebten, in
dem sie durch Jahrtausende «« ihr Schicksal ge¬
rungen haben, und den sie heute verteidigen bi»
in den Tod. Der Allmächtige, der nufer Volk in
srinem bisherige« Lebenskampf geleitet «nd nach
Verdienst gewogen, belohnt «der verurteilt hat.
soll diese» Mal eine Generation vorsindru . die
seines Segen» würdig ist. Di « unvergänglichen
Zeugen dafür aber^seid ihr. meine deutschen Sol-
baten iy den vergangenen Jahren gewesen. Ihr
Werdet daö erst recht in de« kommende« Jahr
Win'.

wird eS auch dort offenbar werben, daß e« nichts
andere» ist, als eine der in diesen Länder« übst-
che« Schwindeleien.

Wenn aber trotzdem in den westlichen dcmokra-
-tischen Staaten der eine oder andere der führen¬
den Männer wirklich an das alle- glauben sollte,
was man den Völkern vorsetzt, dann könnte diese»
seine Erklärung nur in drei Ursache« finden:

1. darin , daß Man das deutsch« Volk überhaupt
gar nicht kennt, vor alle« »ich« « «iß, daß die
letzte» 300 Jahre der hinter uns liegende» deut¬
sche» Geschichte kein Bild der Wesen» de» dent-
cheu Volkes, sonder» nur die Folgeerscheinung

der innerpolitischeu Zerrissenheit waren . Daß
dieses deutsche Volk aber, feit eS in die Geschichte,
eingetrete« ist, nicht nur einer der entscheidende«,'
sondern der entscheidendste Faktor der
europäischen Geschichte  und damit der
Weltgeschichteüberlstnrpt war . dis heute ist und
in der Zukunft erst recht sein wird.

3., daß man vom nationalsozialistische» Staat
keine Ahnung hat, daß « an de« Wesen dieser
BolkSidee schimmerlos gegenübersteht, daß die
Leistungen, die das nationalsozialistische Regime
unter den schwerste« Umstände» vollbracht hat,
de« meiste» Mensche« der uns umgebende« Län¬
der verborgen geblieben sind nnd wohl auch »er¬
borgen bleibe» müßten, weit die .Unterrichtung
des öffentliche« Lebens und damit di« Biwung

j der öffentlichen Meinung dort nur von In¬
den gemacht,  d . h. also, verdreht und verlogen
gestaltet wird. Man weiß daher anscheinend
auch jetzt noch nicht, daß der nationalsozialistische
Staat weder vom Bolschewismus, »och von der
demokratlsch-plutokratischen Ideenwelt — sofern
von einer solchen überhaupt die Rede ist — abge¬
löst werden kann, da sich beide in Deutschland
selbst in ihren Leistungen als unfähig erwiese«
haben, im übrige» die Erkenntnis ihres Wesen»
vo« de» von ihnen beherrschten eigenen Länder»
nur als daS abschreckendste Beispiel vorstelle».
§>e baden deine ^ bininz vo» dlatioaatiorlilinnil«

8., wenn man aber in diesen Ländern etwas
anderes dafür gekannt hat . waS die überwälti¬
gende Masse des gefunden deutschen Volkes nickt
kennt, nämlich einen kleinen Klüngel von
Salon Politikern,  von Salongencralen , »ix
in völliger Verkennung ihrer eigenen geistigen, I
Politischen «nd militärischen Bedeutungslosigkeit >

der Welt einzureden »ersuchten, daß sie durch
eine« Staatsstreich einer TageS an die Macht
kommen und dann ohne weiteres eine Kapitu¬
lation so ähnlich wie in Italien , Finnland . Un¬
garn , Rumänien und Bulgarien anzubieten in
der Lage wäre». So wenig unsere Feinde daher
daS deutsche Volk kannten, ze geringer ihr Wissen
vom Wese» deS nirtionaksvLialistischen Staates
war , um so lieber bauten sie ans die Versicherun¬
gen dieser charakterlose« Subjekte und hielten
deren phantastische Gedankengänge und Auslas¬
sungen für wahr nnd honorierten sie nicht nur
mit einem starken Glaube», sonder« auch mit ba¬
rer Münze.

Ich möchte nun demgegenüber a« -er . Wende
eine» Jahres , das un» genügend Gelegenheit ge¬
boten hat, den Beweis dafür zu liefern, das; die¬
se» Volk «>d dieser Staat und seine führende«
Männer unerschütterlich siizj» in ihrem Willen
nnd unbeirrbar in einer fanatischen Entschlossen¬
heit, den Krieg unter allen Umständen erfolg¬
reich durchzükämpfe«, auch unter Inkaufnahme
aller dnrch die Tücken de» Schicksals nnS aufer¬
legten Rückschläge noch einmal das feststellen, was sich
für uns au» der Vergangenheit und Gegenwart
ergibt und für di« Zukunft z« wissen für alle
Welt notwendig ist:

Aste lcenne» ckie teinülicbe« k<riexrrielc
1. Wir kennen aus der Vergangenheit und

Gegenwart das Ziel unserer Feinde. WaS die
britisch-amerikanischen Staatsmänner mit dem
Reich Vorhaben, die bolschewistischen Machthaber
und letzten Endes die hinter allem stehenden inter¬
nationalen Juden als Maßnahme gegen das
deutsche Volk beabsichtigen, ist. uns bekannt. Ihre
erfolgreiche Durchführung würde nicht nur die
völlige Zerreißung des Deutschen Reiches, den
Abtransport des RdstteilS unseres Volkes, die
Derderbung unserer deutschen Jugend , sonder»
vor allem dar Verhungern unserer Millionen»
masien mit sich bringen. Davon abgesehen aber kann
man entweder nur in der Freiheit leben oder in
der Knechtschaftsterben. Wenn nun früher diese
Erkenntnisse als nationalsozialistische Propagan¬
dathesen verschrien oder abgetan werden konnten,
dann sind sie heute die ganz offen von den füh¬
renden Staatsmännern und Pressejuden dieser
Länder eingestandenen Ziele,  also die
Proklamation der uns feindlichen Regierungen.

Kämpfen um ctis kslioltung unseres Vs !kes
3. Demgegenüber sind nun aber auch wir zu

allem entschlösse«. Die Welt muß wissen, daß
daher dieser Staat niemalskapitulieren
wird, daß das heutige deutsche Reich wie alle
großen Staaten der Vergangenheit auf seinem
Wege Rückschlägen ansgeietzt sein mag, daß es
aber nie diesen Weg verlassen wird. Man muß
wissen, daß die heutige Staatsführung die Sor¬
gen und Leide« mit ihrem Volk teilt , aber nie¬
mals vor Sorgen oder Leid kapitulieren wird!
Daß sie demgegenüber entschlossen ist, jeder Krise
mit einer größeren Anstrengung zu begegnen, was
durch Saumseligkeit verloren ging, durch ver¬
stärkten Arbeitseifer wieder einznholen, daß sie
zedem einzelnen Deutschen, der seine Pflicht er¬
füllt , nicht nur die höchste Anerkennung aus-
spricht, sondern ihm auch die Versicherung g' bt,
daß dereinst sein Beitrag für den Bestand unseres
Volkes auch für ihn selbst nicht oerges-
sen wird,  daß sie aber auf der anderen Seite
zeden vernichten wird der sich diesem Beitrag zu
entziehen gedenkt, oder der sich gar zu einem
Instrument des Ausländes herabwürdigt . Weil
wir diese Ziele unserer Gegner kennen, weil sie
uns dank ihrer propagandistischen Schwatzhaftig¬
keit aus dem Munde ihrer Staatsmänner und
Journalisten die nötige Aufklärung selbst anbie-
ten, sieht das ganze deutsche Volk, wie das Schick¬
sal wäre , das ihm zngedacht ist, wenn e« jemals
diesen Krieg verlieren würde.

SS wird ihn daher auch nicht verlieren , sondern
eS muß und wird ihn gewinnen. Denn : für was
unsere Feind« kämpfen, wissen sie, außer ihren
Juden , selbst nicht, für was aber wir kämpfen,
ist uns allen klar. Es ist dir Erhaltung des
deutschen Menschen, e« ist unsere Heimat, es ist
unsere zweitausendjährige Kultur , es sind die
Kinder und die Kindeskinder unseres Volkes. Es
ist also alles das, was «ns das Leben allein über¬
haupt lebenswert erscheinen läßt . Daher entwik-
kelt dieses Volk auch jenen Geist und jene Hai»
tung, die es berechtigen, an seine eigene Zukunft
zu glauben »nd eine gnädig« Würdigung feines
Ringens von der Vorsehung zu erbitten.

Daß dieser Kampf selbst schon ein so grenzen¬
los schwerer ist. liegt im We'en der angeführten
Zielsetzung unserer Feinde; denn, da sie die Ab¬
sicht haben unser Volk ausznrotten , versuchen sie
diese Methode bereits im Kriege mit Mitteln,
wie sie die zivilisierte Menschheit noch nicht ge¬
kannt hat. Indem sie unsere Städte zertrüm¬
mern, hoffen iie nicht nur , die deutschen Frauen
und Kinder zu töten, sondern vor allem auch
die Dokumente unserer tausendjährigen Kultur
zu beseitigen, denen sie Ebenbürtiges gleichzustel-
len nicht in der Lage sind. Ties ist auch der Sinn
des Vernichtungskrieges gegen die Kulturstätten
Italiens gewesen die tiefere Absicht bei der Fort¬
führung des heutigen Kampfes in Frankreich,
Belgien und den Niederlanden.

Zlääts riocki scliänsi - wisäsfsi 'ssskisn
Allein, so wie der Phönix aus der Asche, jo

hat sich zunächst aus den Trümmern unserer
Städte der deutsche Wille erst recht aufs neue
erhöbe«, er hat Besitz ergriffen nicht nur von
Millionen Soldaten ; sondern ebenso von Millio¬
nen Arbeiter » Arbeiterinnen , von Frauen , ja
selbst von Kindern . Was diesen Millionen im
einzelnen alles an Leid zugefugt wird, ist unermeß¬
lich. Aber ebenso unermeßlich ist die Größe ihrer
Haltung . Wenn diele leidgeprüfte Zeit einmal ihr
Ende gefunden hat, wird ' jeder Deutsche grenzen¬
los stolz daraus sein, sich als Angehöriger eines
solchen Volke» bekennen z« dürfe«. Und ebenso
wird einmal die Zeit kommen, in der die Kul-
turjchändung.  die unsere Gegner betreiben
in unserer Erinnerung weiterbrennt , von ihnen
selber aber als Schmach empfunden « erde» muß.

Ich weiß, meine lieben Volksgenossen, « a»
dieser Krieg von euch fordert Es gibt wohl kei¬
nen Menschen in irgend einem großen Lande »er
Welt, der sein Volk »nd dessen Heimstätten bester
kennen kan« als ich Deutschland. Allen den deut¬
sche« Städte « und Orten die heute zertrümmert
werde«, bin ich nicht nur geschichtlich, sondern
auch persönlich so unendlich lebensnahe gekom¬
men. Ich war ihnen seit Jahrzehnten nicht nur
in historisch-kulturgeschichtlicherund menschlicher
Liebe verbünde», sondern auch am stärksten betei¬
ligt am Schicksal ihrer künftigen Entwicklung
Allein gerade dies ist es wa« mich auch diele»
Leid etwas leichter ertrage » läßt , daß ich mehr
als ein anderer weih, daß nicht nur da« deutlche
Volk als solches i« leinen, Willen immer wieder
aus tiefer Not emporgestiegen ist sondern daß
sich dereinst als Abschluß dieser Zeit auch die
deutschen Städte wieder, ans ihren Trümmerhal¬
de« erheben werde« M neue» Plätze« deutscher
Städteherrlichkeit.

Der nationalsozialistisch« Staat wird mit fei¬
ner Energie und Tatkraft alle» da», wa» heut«
der Zerstörung verfällt , in wenige» Jahren re«
errichten. Unsere Städte werden in ihre« äuße¬
ren Bild gewaltiger und schöner Jein als je ' »-
vor. An die Stelle vernichteter Wobnkose-nen
werde« gesünder« Heim« für den deutschen Men¬
schen treten . Unsere sozialen «nd kulturellen For¬
derungen werden dabei eine bester« Berücksichti-
Mn « finde« , als es bisher möglich «mvesen war

Trotzdem werden wir viele unvergängliche
Kunst- und .Kulturdokumente nicht mehr besitzen
und auch nicht wiederherzustellen in der Lage
sein, vor allem aber können wir nicht ersetzen
die Opfer an unzähligen teuren Menschen und
den Verlust der von ihnen angesammelten und
ihnen im Laufe eines langen Lebens liebgeworde¬
nen Erinnerungen . Allein alle diese großen Kost¬
barkeiten und kleinen Andenken werden am Ende
doch — wenn schon keinen Ersatz — dann aber
doch eine Entschädigung finden, nämlich die ge¬
meinsame Erinnerung unseres Volke- an die
Zeit des härtesten Schicksalskampfer, den ein
Volk temals tragen mußte und mit einem jo
gemeinsamen Heldentum getragen hat.
0 « liberale Teitaltee ist genese»

Das Jahr 1944 war das Jahr der schwersten
Belastungen in diesem gewaltigen Ringen Es
war das Jahr , in dem aber auch einmal bewiesen
wurde, daß die bürgerliche Gesellschaftsordnung
nicht mehr in der Lage ist. den Stürmen der heu¬
tigen oder gar ver kommende» Zeit zu trotzen.
Staat um Staat der nicht den Weg zu einer
wahrhaft sozialen Neugestaltung
findet, wird den Weg in da» Chaos nehmen. Das
liberale Zeitalter ist gewesen. Die Meinung , durch
parlamentarisch demokratische Halbheiten diesem
Bölkersturin begegnen zu können, ist kindisch ge¬
nau so naiv wie Metternichs Methoden es waren
gegenüber de» sich durchdringenden nationale«
Einigungsbestrrbungen des 19. Jahrhundert » Die
Folgen de» Fehlen» einer wahrhaft sozialen
neuen LebenSzielsevuna sind das Fehlen des see¬
lischen Widerstandswillen« nicht nur bei ihren
Völkern, sondern auch der moralische« Wider¬
standskraft bei ihren Führungen

In allen Ländern iehe« wir . daß sich der Ver¬
such einer Renaissance der Demokratie" als
völlig unfruchtbar  erwiesen hat. Der wirre
Knäuel dieser sich gegenseitig befehlenden politi¬
schen Dilettanten und militärischen Politiker einer
versunkene» bürgerlichen Welt bereitet mit tödki
cher Sicherheit den Absturz in das CbaoS und
damit zedenfalls in Europa in die wirtschaftliche
nnd volkstumsmäßige Katastrophe vor. Wie über.
Haupt eines sich schon setzt als wahr erwielen hat:
Dieser dichtest besiedelte Kontinent der Erde lebt
entweder in einer Ordnung , die bei böchster Be¬

rücksichtigungd« mdividueüe« Fähigkeiten die
größte« Leistunge« garantiert und unter stärkster
Zähmung aller egoistischen Triebe deren Aus-
wüchse verhindert, oder Staate «, wie wi» sie in
Mittel - und Westeuropa besitzen, sind lebcnsun-
fähig, daS heißt, die Völker sind damit zum Un¬
tergang verdammt!

S ", .s' »d diesem Jahr nach dem Vorbild keZ
königliche« Italiens Finnland , Rumänien , Bul¬
garien und Ungarn zusammengebroche«. Es ist
aber in erster Linie ein Zusammenbruch als Er¬
gebnis der Feigheit und Unentschlossenheit der
Führungen . Diese selbst können in ihrem Han¬
deln nur verstanden werde« aus der kornrp̂ u
und sozial-amoralische« Atmosphäre der bürger¬
lichen Welt heraus . Der Haß, der dabei von
viele« Staatsmännern gerade dieser Länder dem
heutigen Deutschen Reich gegenüber zum Aus¬
druck gebracht wird, ist nichts anderes als die
«timine des schlechten <8 eioissenS  als
eine Aeußerung eine« Miuderivertigkeitskom-
Plexes unserer Organisation einer menschlichen
Gemeinschaft gegenüber, die ihnen unheimlich ist,
weil sie erfolgreich Ziele vertritt , die ihrem wirt¬
schaftlichen begrenzten Egoismus und der damit
verbundenen Politische« Kurzsichtigkeit wieder
Nicht entsprechen.
Kon-equente ^ lisx« tn>tr,uz ckes Voöcs- tüate«

Mir uns aber, meine deutschen Volksgenossen
ist dies mir eine neue Verpflichtung, immer
klarer zu erkennen, daß Sein oder Nichtsein einer
deutsche« Zukunft von der konsequeni - n
Ausgestaltung unseres Volksstaa-
tes  abhängen , daß alle die unermeßlichen Omer,
die nufer Volk bringen muß, nur denkbar find
unter der Voraussetzung einer Gesellschaftsord-
nnng, die niit allen Vorrechten aufräumt und da-
mit daS ganze Volk nicht nur zum Träger gleicher
Pflichten, sondern auch gleicher Lebensrrchte macht,
die vor allem den gesellschaftlichen Wahngebilden
einer überlebten Zeit einen Uiieichlttlichen' Kampf
cnsagt und an ihre Stelle die wertvolle Realität
seht, die eS gibt, nämlich daS Volk, jene durch
gleiches Blut , gleiches Wissen uni» die Erkeonisse
einer langen Geschichte verbundene Maste von
Menschen, die ihre Entstehung alz Substanz nicht
irdischer Willkür zu verdanken baben, sondern dem
unerforschlichen Wille« deS Allmächtigen.

Die Einficht in den moralischen Wert dieser
unserer Ueberzeugung und der daraus resultieren¬
den Zielsetzung unseres Lebenskampfes geben uns
und vor allem mir selbst die Kraft, diesen Kampf
in den schwersten Stunden mit stärkstem Gliubeu
und einer unerschütterlichenZuversicht
weiterzusühren.

Diese Aeberzeugung bindet gerade das Volk in
solchen Stunden aber auch an seine Führung . Sie
hat dem Appell, den ich in diesem Jahr besonders
eindringlich an das deutsche Volk richten mußte,
die einmalige Bejahung fichergestellt. Millionen
Deutsche aller Berufe und aller Lebensstände, Män¬
ner und Frauen , Knaben und Mädchen bis herab
zu den Kindern haben zum Spaten und zur
Schaufel gegriffen. Tausende von Volkssturm-
Bataillonen  sind entstanden und im Ent¬
stellen begriffen. Divisionen find neu ausgestellt.
Volks-Artillerie - Korps, Werfer- und Stirrm-
geschütz-Brigaden sowie Panzerverbände wurden
ans dem Baden gestampft, Jagdgeschwader wieder
aufgefrischl und mit neuen Maschinen versehen,
und vor allem die deutschen Fabriken  haben
durch die deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen
Einmaliges geleistet.
Oss Akonckee cke« 20. fsbedaackeet»

Ihnen , das darf ich heule aussprechen, schließen
sich immer mehr jene denkenden Menschen anderer
Völker an, die als Arbeitskräfte in Deutschland das
Wesen unserer sozialen Gemeinschaft erlassen. So
wurde .was immer unsere Gegner zerschlagen ha¬
ben. mit übermenschlichem Fleiß und einem Hel¬
denmut sondergleichenwieder aufgebaut, und dies
wird lo lange geschehen, bis das Beginnen unserer
Feinde eines Tages ein Ende findet. Der deutsche
Geist und der deutsche Wille werden dies er¬
zwingen! >

Das . meine Volksgenosse», wird einmal eln-
gehen in die Geschichte als das Wunder des Ai.
Jahrhunderts ! Ein Volk, das in Front und Hei¬
mat so Uebrrmenschlichesleistet, ko Furchtbares
erduldet und erträgt , kann daher auch niemals
zugrunde gehen. Im Gegenteil: es wird aus die¬
sem Glutosen von Prüfungen sich stärker und fester
erheben als jemals zuvor in seiner Geschichte. Die
Macht aber, der wir dies allein verdanken, der
jüdisch-internationale Weltfeind, er wird bei die¬
sem Versuch. Europa zu vernichten und seine Völ¬
ker ausznrotten . nicht nur scheitern, sondern sich
die eigene Vernichtung holen.
8törleer sei» als blot o»<i Oeksdr

Ich möchte am Ende diejes Jahres nun all
den unzähligen Millionen meiner Volksgenosten
als der Sprecher der Nation und in diesem Augen¬
blick auch als der Führer ihres Schicksals aus
übervollem Herzen danken  für alles,
wa» sie erlitten , geduldet, getan und geleistet ba¬
ben, den Männern und den Frauen , bis hinun¬
ter zu unseren Kindern sin der HI in den SM * ,
ten und Marktflecken, in' den -Dörfern und aui
dem Lande. Ich möchte sie bitten, auch in Zü-
kunft nicht zu erlahmen. . sondern der Führung
der Bewegung zn vertrauen und mit äußer¬
stem Fanatismus  diesen schweren Kampf
für die Zukunft- unseres Volkes durchzufechten.
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Wa- an mir selbst liegt, »m den Erfolg zu
fördern, wird, wie in der Vergangenheit , so auch
in der Zukunft geschehen Ich spreche daher jeyt
weniger, nicht weil ich nicht reden will oder nicht
reden kann sondern weil meine Arbeit mir >be-
nia Zeit zum Reden läßt und weil ich glaube,
daß ich heute in frder Stunde verpflichtet bin,
zu sinnen «nd z« trachten, die Wi d e r stands-
kraftnniererArmeenzu erhöhen,  bes¬
sere Waffe» einzusühren. neue Verbände aufzu-
stelle« und aus meinem Volk an Kräften zu
bilden, was mobilisiert werden kann. Die Er¬
leuchtung darüber , daß ich diese Zeit nicht geschla¬
fen habe, wird meinen Gegnern vielleicht schon
setzt ausgegangen 'ein!

Im übrigen will ich euch, « eine Volksgenossen
so wre in den langen Jahren des Ringens uw
die Macht, auch beute aufs neue versichern. d->ß
mein Glaube an die Zunkunstun !«-
res Volkes unerickütterlick  ist . Wem
die Boriehung Io Ichwere Prüfungen anferlegt. ,

den hat sie zu Höchstem berufen ! Es ist^dahc^mein« einzige Sorge , « ich abzumühen, um da >
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brutsche Volk durch diese Zeit der Not hindurch¬
zuführen und ihm damit das Tor i« jene Au»
kunft zu öffnen ^ au die wir alle glaube «, für
die wir kämpfen und arbeite ».

Ich kann diese« Appell « icht schließe«, »h«e de«
Herrgott zu danke« für die Hilfe « , dre er Füh»
rung und Volk hat immer wieder finde « lasten,
sowie für die Kraft , die er »ns gegebe« hat,
stärker zu sei » als die Rot » nd Ge¬
fahr.  Wen « ich ihm dabei auch danke für « eine
eigene Rettung , dan « nur , well ich glücklich bin,
mein Lebe« damit weiter i» de« Dienst meines
Volkes stellen zu könne».

In dieser Stunde will ich bah«, als Sprecher
GroßdeutfchlandS gegenüber de« Allmächtige » das
feierliche Gelöbuis ablege », baß wir treu « nd un¬
erschütterlich « nsere Pflicht a» ch im neuen Jahre
erfüllen werden , des felsenfesten Glaubens , daß die
Stunde kommt , i« der sich der Sieg endgültig
dem zuneigrn wirb , der seiner am würdigst «« ist:
Dem Großdentsche « Reich«.

Parole führender Männer
für das Jahr 1946

Unser Sette « rar Lvrtozmix <le » Reg »«

Eigener Dienst.  Berit «, l . Ja * «»v.
Zur Jahreswende heben die maßgebenden Män¬

ner der deutschen Führung an alle unter ihrer
Leitung stehenden Volksgenossen die Parole für
das neue Kampfjahr I84L ausgegebe «.

In seinem NeujahrSaufrns a» di« Politische*
Leiter stellt der ReichsorganisalionSleiter der
NSDAP ., Dr . Robert Le,,  unter anderem fest:
„Das Schicksclsjahr 184s hat die ' totale Führung
der NSDAP , aus allen Gebieten zum Durchbruch
gebracht . Die Partei führt de« Staat . Die Partei
trägt die Rüstung und Produktion . Die Partei
mobilisiert das Landvolk . Die Partei baut die
Schutzwälle i« Ost, Süd u«d West Die Partei
organisiert den Bolkssturm . Die Partei ist
die Seele des deutschen Widerstan¬
des ." Dr . Le, schließt mit der Forderung : „Dein
Glaube lei Gehorsam , dein Bekenntnis sei Fleiß,
und »eine Treue sei Ausdauer «nd Zähigkeit!
Unsere Ehre aber lei Deutschland !"

Reichsbauernführer , Oberbefehlsleiter Reichs»
minister Backe , kennzeichnete die Aufgaben des
Landvolkes im neuen Jahr folgendermaßen : „Mehr
denn je sind wir im Jahr 1948 auf die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes zu gewährleisten . Der
kämpfende Soldat und der schaffende Mansch in
der Rüstung können die gewaltigen Aufgaben , die
vor ihnen stehen, nur erfüllen , wenn das deutsche
Landvolk das Letzte einletzt.  um Fronl und
Heimat ausreichend zu ernähren . Die Härte des
Krieges erlordert . »aß wir loiftohl bei der Ab-
lieferung wie bei der Bestellung der neuen Ernte
unsere gesamte Kraft einsetzen und jeder einzelne,
ob Mann oder Frau , sich täglich bewußt bleibt,
daß nur durch größte Einsparungen der Bedarf
an Nahrung für das deutsche Volk gesichert « er¬
den kann "

Das Bekenntnis des ReichsarbeitSdlenstes spricht
der ReichScrbeitsführer . Reichsmin ' ster Konstantin
Hier!  aus : „Trotzig schreiten wir in das neue
Jahr Wir glauben an den Führer , wir glauben
an unser Volk wir glauben an den Sieg unserer
gerechten Sache . Zur Erringung des Siege ? wollen
wir im Reichsarbeitsdienst unser Bestes beitragen ."

Reichsminister Speer  wende : sich an» alle
Schaffenden der deutschen Rüstung mit den Wor¬
ten : „Die Gemeinschaft unserer Rüstungsschcfse ».
den hat in beispielloser Pflichterfüllung und opser-
bereiter Hingabe Großartiges geleistet . Mi » den
Betriebssichrer » der Industrie hat in erster Linie
der deutsche Rüstungsarbeiter die Voraussetzungen
dakür geschaffen, daß trotz des feindlichen Bomben-
terrors auf den entscheidenden Gebieten unserer
Rüstungsseriigung eine weitere Erhöhung
des Ausstoßes  erreicht werden konnte Die
Geschichte vieles Krieges wird neben die Helden¬
taten unserer Soldaten den beispiellosen Einsatz
des deutschen Arbeiters stellen müssen. Das kom¬
mende Jahr wird cn uns weiier chwerste Anfor-
derunqen stellen In schicksalsverbundene.r Gemein¬
schaf: werden wir wie bisher in unserer Arbeit
und unserer Hingab », nicht nachlisten . Die Auf¬
gabe . die uns gestellt ist heißt . ' Sieg , das Ziel
unserer Arbeit heißt : Deutschlandl"

Deutschland steht in den Stürmen wie ein Aels im Meer
Ois lclss tlivmpkisfts ötrsr «!i« pofi« Sswolt — Unser sslsiü vnü unsere Papssrksit ksiLpielfialt

Berlin , 81. Dezember . Reichsminister Dr.
Goebbels  sprach am Silvesterabend im - roß-
deutscheq Rundfunk zum deutsch« , Volk. Er führte
unter anderem quS:

Meine deutsche» Volksgenosse« und BollSge-
nossinnen!

Es wäre ein Unterfange « , das meine Kräfte
weit übersteigen würde , wenn ich den Versuch
wagen wollte , in meinen heutigen Darlegungen
das KriegSjahr 1944 auch nur in seinen wichtig-
.ste« Vorgängen « och einmal au unserm geistigen
Auge Revue Passieren zu lassen. Ich wüßte nicht,
wo ich da anfaugen «nd wo ich aufhören sollte.
Fast jeder seiner Monate brachte politische « nd
militärische Ereignisse umwallenden Tharatter - ,
die sich heute noch « icht zn einem sestnmristene«
Gesamtbild zusammengefügt habe« .

Die einzelne « Ereignisse des rnin zn End « gehen¬
den KriegSjahres haben das deutsche Volk auf die
härtesten Proben gestellt , von denen , wie eine
Reihe von Beispielen zeigen , meistens eine genügt
hätte , tyn andere Völker völlig i« Boden zn lchla-
gen. DaS kann doch nicht ohne Sinn sein ! ES
müssen doch hinter dieser immer wieder bewiese¬
nen Lebe:,skrafi unseres Volkes eine Idee nnd ein
Lebenswille  stehen , die unzerstörbar
sind. Wenn das vergangene Jahr uns nicht er¬
schüttern konnte , was sollte uns dan « überhanpt
noch zu erschüttern vermöge«

In diesen wilden Stürmen stand unser Volk
wie ein Fels im Meer . Seine Feinde wähnten
bereits den Weg nach Berlin frei . In London
und Washington wurden Wetten l :19 abgeschlossen,
daß der Krieg in Europa noch im Oktober z» Ende
gehe« werde . Die USA .-Kriegswirtschatt stellte
sich bereits auf Friedens -Produktion um , und
Weihnachten sollte in London der Waffenstillstand
durch ei» großes Feuerwerk gefeiert werden . In
diesem Tornado von Unglück, der über uns hin-
wegbrauste . erhob sich wie ein Wunder der deutsche
Mnthos.

DaS für den Feind Unbegreifliche geschah: DaS
deutsche Volk und seine Führung dachten nicht an
Kapitulation ; im Gegenteil , in einer Kraftan-
flrengung ohnegleichen gewonnen sie wieder testen
Boden unter den Füßen . Die Idee triumphierte

Mer di« rohe Gewalt . Keine Krise war mächtig
genug , uns in » userem Lebensnerv zu treffen.
Wenn das Reich je eine große Stunde dazu be¬
nutzt«, zu beweisen , daß es ewig und unvergäng¬
lich ist, nicht nur als Traum und Vorstellung,
sondern auch als harte und unabänderliche Tat¬
sache, dann diese. Die schwersten Monate des Krie¬
ges haben uns manchen Schweiß - und Bluts¬
tropfen gekostet, aber sie werden zweifellos als
die heroischste Leistung des deutsche« Volkes in die
Geschichte dieses Bölkerringens eingehen . In ihnen
vollzog sich das , was unser « Feinde das deutsche
Wunder nennen . Wir haben uns im wahrsten
Sinne des Wortes in unserer heimatlichen Erde
festgekrallt, - und darum ist sie « nS geblieben nnd
wird sie « ns weiter bleiben.  Wir habe»
nicht die Hände in den Schoß gelegt und auf ein
Wunder gewartet , wir haben dar deutsche' Wun¬
der durch unseren Fleiß und durch unsere Tapfer¬
keit Wirklichkeit werden lassen . DaS ist die eigent¬
liche große Ruhmestat dieser Krieges.

Ws heute anstelle früher blühender Gemein¬
wesen Brandruinen unsere Heimaterde bedecken,
werde « neue , imposante Städte erstehen nach so¬
ziale « Gesichtspunkte « zum Wohl des Volkes
erbaut , und auch sie werden später wie¬
der einmal vom Zahn der Zeit zerfressen
oder vom Fortschritt der moderne « Technik
überholt werden . Bleiben aber wird über allem
der Lebenswille eines .Heldenvolkes,
das sich nicht geschlagen gab nnd deshalb nicht ge¬
schlagen werden konnte , das die Nerven besaß,
seine Stunde abzuwartcn , sie mit Mut »nd Kühn¬
heit ergriff und immer wieder ergreifen wird bis
eS des Segens der Vorsehung und damit des Sie-
geS würdig ist.

Wenn später einmal die Geschichte dieses Krie¬
ges geschrieben wird , dann werden die Historiker
nicht an der Feststellung vorbeikommen , daß sich
in diesen atemranbenden Stunden der deutschen
und europäischen Entwicklung die größte Rettung
daraus ergab , daß ein Führer ein Volk und ein
Volk einen Führer fanden , die einander würdig
waren . Sie letzten der Gemalt betörender Phalen
und grausamer Waffen ihrer Feinde die Un Ver¬
wundbarkeit ihres Herzens  entgegen

Der Witte des Führers durchglttht uns alle
v >spcirols cjsr keicfismotscfiollr ssis' mcmn Ooseing kür ckos neue

Berlin , 1. Januar . ReichsmarschaN G 5 ring
hat zum Neujahrstage 1945 einen Aufruf an die
deutschen Volksgenossen gerichtet , in dem es u. a.
heißt:

Ein Jahr harter Prüfungen , gewaltiger An¬
strengungen und schwerster Opfer liegt hinter
uns . Aber es hat sich als das Jahr der Be¬
währung  erwiesen . Unsere ruhmreiche Wehr¬
macht hat den Generalangriff der Feinde an den
Grenzen des Reiches abgeschlagen ^ Heute an der
Jahreswende steht sie an der Westfront wieder im
Angriff.

Mit unvergleichlicher Tapferkeit und Aufopfe¬
rung kämpst die Front  im sechsten Kriegsjahr.
Und ebenso bewährt sich dieHeimat  in un¬
beirrbarer Siegeszuversicht in diesem harten Rin¬
gen . In höchster Konzentration arbeiten nach dem
Willen des Führers alle verfügbaren Kräfte aus¬
schließlich für die Belange der Front.

Im vergangen Jahr ist der Heimat die schwer
Aufgabe erwachsen , durch vermehrte Arbeit die
wirtschaftlichen Ausfälle zu ersetzen, die uns durch
den Verlust ehemals besetzter Gebiete entstanden
sind. Sie erfordert heute und in Zukunft höhe¬
ren Fleiß und noch größere Anstren¬
gung.  Einen anderen Weg gibt es nicht . Ich
weiß , wie hart und be' chwerlich er für jeden ein¬
zelnen ist. daß er jedoch zum Erfolg führt , haben
die letzten Monate bemicien . Die neuen Waf¬
fen  d . . Wehrmacht letzen dem Feind schon setzt
erheblich zu und baben sich heute bereits für den
Gegner als eine schwere Belastung erwiesen.

Den Angriff wieder in Feindesland vorzntragen,
ist untere Pflicht nnd Aufgabe im neuen Jahr.
Mit festem Gottvertranen und ungebrochenem
Mut sehen wir dem neuen Jahr entgegen . Heiß

6 « " Großer Abwetzrerdolg in Kurland
Führerhauptquartier . 1. Januar . DaS Ober - l

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An »er Südtront unseres EinbruchsrcnmeS

zwischen Maas und Molel  wir » heftig ge
kämpft . Erneute Verluck«! der Amerikaner , mit
starken Panzerkräften unsere Stellungen südlich
uns westlich Baltogne  eiuzudrücken . blieben
erfolglos und kosteten sie belonders hohe Material
und. Menschenverluste . Unsere erprobte « Verbände
schoflen in den qanzen Tag über tobende* Kämv:
fen ISI Panzer und Panzerspähwagen »b «nd
vernichteten zahlreiche feindliche Kolonne«

In Elsaß - Lothringen  fithrle « unsere
Truppen eine Reihe von Vorstößen gegen die nun¬
mehr von stärkeren Kräften entblößte amerikanische
Front . Beiderseits Bitlch griffen sie au ? breiter
Front die Stellungen der feindlichen Gefechtsvor¬
posten an und warf «» dies« »ul die Hauptkampf¬
linie zurück

Der feindliche Nachschübvrrkehr iu Nordfrank,
reich und Belgien war in der vergangenen Nach:
wirksamen Angriffe « unserer Kampf - und Jagd-
ssieger anSgeletzt.

Lüttich und Antwerpen liegen unter de« anhal.
teuden Beichuß unserer Fernkeuerwakse « .

I » Mittelitalie « wurdeu feindliche Ausklärungs-
»orstöße in den Bergen iüdlick Jmola und in der
Romagna abaewiefin Bewegungen und AtN.imm-
lungen der Briten durch starke Feuerschläge be- ,
kämpst.

Trotz wiederholter Angriske der Bolschewisten
Aieb die Lage in Ungarn a« der gesamten Fron!
zwischen der Dra « und der stowaki'che« Grenze
sowie vor Budapest  unverändert . Der Brenn-
Punki der gestrigen Känivie lag im slowakischen
Grenzgebiet zwischen dem Gran und der oberen
Tivel . Bis auk einige inzwischen abgeriegelte Ein-
brückie scheiterten die feindlichen Angriffe bereit?
- r unleren Slellnnqe » . An der gesamten übrigen
tz ssront bis zur Memel verlief der Tag »hne be-
ltssdere Ereignisse.

In Kurland  nahm der Feind nur im Raum
nordwestlich Doblen leine Angriffe wieder aus . lin¬
iere Divisionen zerschlugen in harten Kämpfen die
nach heftiger Feuervorbereitung geführten Durcki-
druchsversuche »er Bolschewisten, die dabei hohe
blutige Verluste ^ erlitten

In eil schweren Kampftagen haben die unter
dem Oberbefehl des Generalobersten Schoerner
kämpfenden Verbände des Heeres der Wassen -ss
und lettischer ^ -Freiwillige » heroorragen » unter-
stützt durch fliegende Verbände und Flakeinheiten
der Luktmafse »nier Führung ihre ? Oberbefehls¬
habers General der Flieger Psluabeil  den
Ansturm von 46 Schützendivisionen und 22 Pan-
zer- und Sturmgeichützoerbänden abgeschlagen
Dank der hohe« Leistungen von Führung und
Truppe blieb die Front in Kurland tis nit un¬
bedeutende Geländeverluste kest in eigener Hand
Vom 21.—8l . Dezember wurden 818 Panzer ver¬
nichtet lowie 78 Geschütze nnd 247 Maschinen
gewebre erbeutet . Die blutigen Ausfälle des Fein¬
des sind ungewöhnlich hoch. Flakartillerie der
Luktwcsse 'ckioß in de» Kämmen 112 sowjetische
Flugzeug » ab. weitere 148 wurden durch Jagd¬
flieger zum Absturz gebracht

Analoimerikanitche Terrorverbände setzte» ihre
Angriffe gegen de» westdeutschen Raum fort und
warfen Bombe » anf Städte in Nord - und Nord-
westdeutschlan ». Größere Schäften in Wohnqebieten
entstanden oor allem in Groß - Hambura  so¬
wie bei einem Nachtangriff der Briten auf Lber-
bcusen . in » en irüben Abendstunden war die
R ei ch -? b a » o tlt , d t das Ziel schneller bri-
tilcher Kampsslugzenae . 78 anglo « amerikanisch«
Flugzeuge , in der Mebrzahl viermotorige Bom¬
ber . wnrden durch Jagdflieger und Flakartillerie
»er Luktwaffi vernichtet.

Marineilak lchoß in den VormittagSstnnden de«
81. Dezember über den ostfriestichen Jnleln neun
oiermoiorige Bomber ab . Damit wurden >m Mo¬
nat Dezember durch Kriegs - und Handelsmarine
insgesamt 99 feindliche Flugzeug « abgelchosten.

und hart wird eS hergehen , das ist gewiß . Aber
ebenso gewiß ist es , daß wir unter der Führung
Adolf Hitler - den Sieg  und - damit den
Frieden erkämpfen  werden , den wir alle
mit heißem Herzen ersehnen.

Der Wille des Führer durchglüht die kämpfende
Front und die schaffende Heimat . Er bringt die
gewaltige Kraft des von ihm geeinten deutschen
Volkes zu höchster Entfaltung . Im Vertrauen auf
ihn wird diele geballte deutsche Volkskraft in den
schwersten Stürmen dieser Kriegszeit nur noch
stählerner werden.

Deshalb heißt die Parole für da § neue Jahr:
.Abwehr oder Angriff , wir werden uns als
Deutsche schlagen !"

Die ersten Früchte der Luftwaffe reifen
Reichsmarschall Göring  hat an die Luftwaffe

einen Tagesbefehl erlassen , in dem es u a. heißt:
In diesen Tagen sehen wir die ersten Früchte

harter , zäher Aufbauarbeit in der deutschen Luft¬
waffe reifen . Mit ihren neuerstandenen
Geschwadern  den beispielgebenden Fall¬
schirmjägern, ' den einlatzsreudigen Flakkanonieren,
unterstützt durch Angehörige des RAD . und durch
die männlichen und weiblichen Flakhelfer , und den
bewährten Lustnachrichtenoerbänden wird unsere
Luftwaffe auch weiterhin beweisen, daß sie in
alter ervrobter Kraft und Hingabe kämpfen wird.

Wir neigen uns in Ehrfurcht und stolzer Trauer
. oor unseren Toten , die an der Front und in der

Heimat ihr Leben für Deutschland „oben . Ihr
Osker erfüllt »ns mit heißem Glauben an die Zu¬
kunft der Nation Vor ihnen wollen wir geloben,
unwandelbar zu lein in der Treue au unserem ge-
liebt -u Führer und in dem festen Willen , alle Kraft
kür den Endsieg einzuietzen.

Taqesssesessl Nundstedts
„Cokdaten »er Westfront '.
Eines der härtesten Jahre diese? Krieges liegt

hinter uns . Wir haben seine Krisen und Gefahren
überwunden . Das Vermächtnis unserer toten
Kameraden wird für uns weiter Ansporn und
Verpflichtung sein. DaS neue Jahr wird uns wie
bisher als . treue und kampferprobte
Soldaten des Führers sehen.  Kühn
im Anqrifs . standhaft in der Verteidigung , unbe¬
zwingbar im großen EnticheidungSk impf . Zuver¬
sichtlich und zum Letzten entschlossen überschrei¬
ten wir die Schwelle des Jahres 1948. Unser
Glaube an »en Führer und an die aeeinte Kraft
unseres Volkes ist unerschütterlich Wir werden
unser « Anstrengungen steigern , nie erlahmen , nie
nachaeben . bi- der Feind geschlagen ist. Es lebe
der Führer !" ». Runkstebt . Generalse ' dmarichall.

Kriegsmarine bedinqnnaslo » eililatzbereil
Ter Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬

admiral Toni », hat folgenden Tagesbefehl au
die Kriegsmarine erlassen:

Kameraden ! Ein schicksalhaftes Jahr liegt hin¬
ter uns . Harte Prüfungen hat es dem veutfchen
Volk gebracht . Es hat uns aber auch den Führer
neu geschenkt. Sein Genius allein hat alle Krisen
gemeistert . In stählerner Geschlossenheit steht das
deutsche Volk hinter ihm . Sein Wille weist auch
der Kriegsmarine den Weg . In bedingungs¬
loser Cinlatzbereitschast  werden wir im
kommenden Jahr den Feind angrei ' en . wo immer
wir ihn treffen . Fanatische Kühnheit wird uns
zum Siege fükren!

Besatzung von Kreta sammelte 144S VVV RM.
Der Kommandant von Kreta . Generalm iior Beut,
hack, bat dem Führer gemeldet , daß tue Jnsel-
beiatzung aus Anlaß des Weihnachtssestes 1 448 «KB
RM . gesammelt »nd kür drs Winterhilkswerk zur
Verfügung gestellt bat . In einem Antworktele-
gramm dankte der Führer der Besatzung für ihre
Evende.

und bliebe« am Ende doch die Sieger . Was der!
Krieg nnS auch im einzelnen noch - ringen 'niag ans
glücklichen nnd widrigen Ereignissen , wir stehen i
ihnen gewappnet gegenüber . An jenem 20. Juli
des ablanfenden Jahres , da wir einen Augenblick
lang wie gelähmt in den tiefen Abgrund eines
grenzenlosen Unglücks hinunterschauten , sind wir
ein gläubiges Volk geworden . Keine noch so ge¬
schmeidige Ueberrcdnngskunst deS Feindes kann
uns von der feste» Ueberzeugung abbringtzn , daß
wir einen Weltkampf gegen die Macht des Bösen
durchzustehen haben und daß uns der Sieg gewiß
ist, wenn wir uns dabei selber treu bleiben . So
sehr wir den Frieden lieben , es wird uns einst
ein siegreicher Frieden werden.

Der Führer  hat uns in den vergangene»
vier Monaten gezeigt , wie man schweigend »nd
verbissen an einem großen Plan -arbeitet und ihn
dann Plötzlich und überraschend aufs Schlachtfeld
trägt . DaS muß uns alle » ein Beispiel sein. Er
kann mit Recht von der Nation erwarten , daß sie
auch in den kommende« Stürmen des Krieges ge¬
lassen und selbstsicher den Ereignissen entgcgen-
tritt , um st« zu meistern . Was dieser Krieg noch
von »nS fordern mag , müsse» mir auf uns neh¬
men : aber wir werden dafür de» doppelten und
dreifachen Lohn davontragen . Nach ihm wird eine
neue Blütezeit des Deutschtums anbrechen , wie sie
die Geschichte noch »icht gesehen hat.

Neuer Br üantenlräqer
cknd. Aus dem Föhrerhauptquartirr . Der Aich

rer verlieh am 1. Januar das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten an Generaloberst Fer¬
dinand Schörner,  Oberbefehlshaber einer
Heeresgruppe , als 28. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Volksgrenadier -Division spendete über 422 OÜV
Reichsmark . Eine im Kampfraum von Aachen-
kämpfende Volksgrenadier -Division spendete zum
Weihnachtsfest den Betrag von 422 090 RM ., der
dem Winterhilfswerk des deutschen Volkes über¬
wiesen wurde.

Churchill und Eden , die Athen fluchtartig wie¬
der verlassen hatten , berichteten nun vor dem Un¬
terhaus über ihre Verhandlungen mit den Re¬
bellen. Churchill soll König Georg ll . zur An¬
nahme einer Regentschaft des Erzbischofs Da-
maskinoS genötigt haben . Währenddessen gehen die
Kämpfe in Athen weiter.

- Ter Rundfunksender Tanger , der sich bis jetzt
im Besitz einer französischen Gesellschaft befand,
ist von der nordamerikanischen Verkehrsgesellschaft
„Atlas Corporation " erworben worden . Die Ame¬
rikaner beabsichtigen ferner , sich in den Besitz sämt¬
licher französischer Kolonialsender zu bringen , so-
wie eine Reihe neuer Stationen zu errichten.

USA .-Offiziere als Schwarzhandler . „Daily
Mirror " meldet aus Paris , daß 180 nordamerika¬
nische Offiziere und Soldaten vor dem Kriegs¬
gericht erscheinen müssen , weil sie in Frankreich
Benzin , Zigaretten und andere Waren ans den
Heeresbeständen entwendet und im Schwarzhandel
verschoben haben.

Ausgebombte Familie schikaniert . . Von der
Ltaatspolizeileitstelle Düsseldorf  wurde ein
Rentmeister aus Gruiten wegen unsozialen Ver¬
haltens festgenommen . Der Mann der allein
mit seiner Ehefrau ein Haus mit zeHn Zimmern
und zwei Mansardenräumen bewohnte , sollte für
eine bombengeschädigte Familie zwei Zimmer
und eine Spulkiiche von dieser geräumigen Woh¬
nung zur Beifügung stellen . Er weig ^ te sich
ledoch entschieden , diese Zimmer herzugeben und
wies der Familie die beiden Mansardenzimmer
an . die sich aber als Dauerwohnung nicht eig¬
neten . Nach der zwangsweisen Einweisung der
bombengeschädigten Familie bereitete der Mann
ihr die größten Schwierigkeiten und suchte ihr
den Aufenthalt in seinem Hause zu verleiden ."
Tie -Staatspolizei hat den unsozialen Volkgenos.
len zunächst einmal einem Räumungstrupp der
nach Terrorangriffen eingesetzt wird , zugewiesen,
damit er dort die Nöte und Sorgen , wie der
feindliche Luftterror sie mit sich bringt , aus eige¬
ner Anschauung kennen lernt.

Jagdhund bewahrte zwei Rinder oor dem Er¬
sticken. Einige Jäger , die in der Mepprner Moor¬
gegend in Westfalen auf Jagd waren , wurden vrn
ihrem Jagdhund zu einer Stelle geführt wo zwei
Rinder fast leblos nur noch mit d-'m Kovfe aus
dem Morast ragten . Die beiden Tl 're w ' ren an¬
einandergekettet und mußten allem Anschein nach
schon mehrere Tage im Moor gestanden haben,
denn sie konnten sich kaum mehr ins den Beinen
halten.

Bon einer ungewöhnlichen Kältewelle wurde
Portugal heimgeiucht . Am ersten WeihncchtStag
fiel in Lissabon  sogar Schnee , ein lettenes Er¬
eignis da laut Angabe des meteorologischen In¬
stituts in den letzten 73 Jahren nur sechs Schnee-
fälle gezählt wurden.

I » den USA . stürzten drei Verkehrs - und Mili¬
tärflugzeuge ab wobei 20 Personen ums Leben
kamen nnd lg schwer verletzt wurden.

Sie »«,»,.  Rkichsprogramm : i .dd— Zum
gören und Behalten: Ulrich von Hutten. ir .tS—IS « derlei
oon , wei bi, drei. IS—1« Rachmtttagskon.,eri. IS—l ? An- '
pelle Willi Sieiner 20.15- 2L Mufikkalenderfür Januar.
— Denilchiandiender: >7 tS—Ni Siaaierkonzer,
ll» Sur von Felix Dräieke. IS —18 Sll Trio» von Händel.
Haydn und Mozart. 2015 —22 Werte von Schumann. Ko-
daly. Franck Ravel und drei E .-iange iür Männerchor
und Orchekier lErllaufiührungi von Hans Ptitzner.

Miilivach. Reichsprogram  Ni: 7.50—7 , 5 Zum Hören
und Behalten: Bilder au» der Grichichleder Erde. 8 50—9
Der Frauenlpiegei. II 50—12 Die Lunik Weil, ll .15—15
Bekannte Foiitlen und Kapellen. 15—15 30 Kleine» Aoiizeri.
!5 30—IS Lieder von Teorg vollerthun. Klaviermusik von
Wilhrlm Berger. 10—17 Au» kläglichen Operetten. 77.15
bis 18 Bunle Unterhaltung au- Hamburg. 18—18 30 Kapelle
Erich Börichet. 2015 —21 Die bunt« Stunde. 21—22 Ständ¬
chen und Serenaden. — Deut chlandiender:  77 .15
bi, 18 30 Concerto Drosio van Biooidi . Konzeriante Ein-
toni» von Haydn. Divertimento von Mozart. 2015—21 Die
bekanniellenWerke von Eduard Grieg. 21—22 Linzer Reichs-
Bruitner-Orchetzermit Werten von Mozart, Weber UN»
Pfginer.

/
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Der erste Monat des Jahres verdankt seinen
Namen den» doppelprsichtigen Janus , dem Gott
allen Ansangs , dem iin alten Rom nicht nur der
ersl< Monat des Jahres , iondern auch der Tages¬
anfang , d:e Monatsersten , alle Straßen - und
Türendurchgänge geheiligt waren . Jahreszeitlich
betrachtet soll der Januar ' der auch Hartung.
Frostmonat oder Schnce und Eismonat genannt
wird , der kälteste Monat des Jahres sein, wo
der Winter Irin strengstes Regiment führt . Ein
wertvolles Geschenk bringt uns der Januar , das
überall freudig begrüßt wird : das Tagesgestirn
beginnt nämlich , wenn auch vorerst nur sehr lang-
sam und zögernd wieder empor zu steigen , und
die Tageslänge nimmt un Januar um eine gute
Stunde zu

Ter Landmann will von einem milden Winter
wenig wissen, woraus ein « Reihe von alten Bau¬

ernregeln hindeuten . Einige von diesen lauten:
Tie Neujahrsnacht hell und klar , deutet auf ein
gutes Jahr — Januar warm , deß Gott erbarm!
— Januar naß , bleibt leer das Faß . — Tanzen
im Januar die Mucken , so muß der Bauer nach
Futter gucken. — 2m Januar viel Regen und
wenig Schnce . tut Bergen , Tälern und Bäumen
weh . — Januar hell und weiß , macht uns den
Sommer heiß . — Wirft der Maulwurf im Ja¬
nuar , so dauert der Winter bis Mai sogar . —
Winternebel bringt bei Ostwind Tau , der West¬
wind treibt ihn außer Au . — Morgenrot am
ersten Tag , Unw -tter bringt und große Plag . —
Bei Tonner im Winter ist Kälte dahinter . —
Frühregen entweicht , eh die Uhr auf zwölfe zeigt.
— Januar hart und rauh nützt dem Getreide¬
bau . — Wenn Gras wächst im Januar , wächst es
schlecht das ganze Jahr — Auf trockenen, kalten
Januar folgt viel Schnee im Februar . — Sankt
Paulus <25 Januar ) schön mit Sonnenschein,
bringt Fruchtbarkeit in Korn und Wein.

Nene Richtlinien für Denabtenförderuncl
Entsprechend den Erfordernissen des verstärkten

Kriegscinsatzes hat Reichsorgaiwationsleiter Dr.
Ley jetzt die Begabtenauslese und Begabtenförde¬
rung der TAF . aus eine neue Grundlage gestellt.
Tie Förderungsarbcit wird danach vorerst auf.
die Fachgebiete Eijen und Metall , Bergbau , Bau,
Chemie , Hauswirtschaft und Sozialarbcit be¬
schränkt . Tie Auslese wird in zwei Reichsans-
le êlagern vorgcnommen . Als Teilnehmer der
Begabtenauslese und Begabtenförderung kommen
in erster Linie Kriegsbeschädigte als Führernnch-
wuchs in der Kriegswirtschaft in Betracht . Auch
Jugendliche , die sich iin Arbeitsleben bewährten
und sich kriegssrenvillig meldeten , gelangen zur
Auslc .e.

strafbare Annahme von Geschenken
Bor dem Landgericht Chemnitz hatte sich der

Besitzer einer Bulkanisieranstalt zu verantwor¬
ten . »veil er in mehreren Fällen Geschenke in
Form von Fett und Eiern von Kunden entgegen-
oenommen hatte , die sich daraus einen Vorteil
in der Bedienung und Ausführung von Repara¬
turen versprachen . Zu seiner Verteidigung führte
der Angeklagte aus , daß er wohl die Gaben an¬
genommen . aber keineswegs die Kunden deshalb

Lesen xonl .enki > u

V/se «ins ko», soll üs tSgiick ol»
V/okka gsgsn XostlsnVou g »-
brouckenl Wsnn vir Xokk» s oster
Luppe bocken , füllen vie sti»
Ikermossiorcks glsick kür ein»
rpöters .^ oklreit . Dann sparen
vir nickt nur Tel», ronstern vor
ollem Xokla ocler Lo ».

lebt out ster Her u»st trett» ld» gort

, lt behandelt habe. Darauf wurde ihm er¬
widert . daß auch schon die Annahme lai¬
ch er Gaben strafbar  sei , denn wenn e»n
Arbeiter in einem Betrieb sein Bestes leistet , lo
würden ihm deshalb weder Fett noch Eier ange-
boten . Ter Gewerbetreibende , der über Waren,
mögen sie bezugsbeschränkt sein oder nicht , und
über Arbeitskräfte verfügt , dürfe diese Vorteile
für sich nicht ausnu »en. Von der Lebensmittel¬
zuteilung , die jeder Volksgenosse bekommt , könne
keiner etwas abgeben . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen fortgesetzter Bevorzna »ug
bei Warenlieferung gegen Lebensmittel zu einer
empfindlichen Geldstrafe , ersatzweise zu 5V Tagen
Gefängnis.

L5?kzenvoll''orn kür Kranke
In der Krankenernährnng Muß vielfach Weiß¬

brot ansgegeben werden . Ta in der Praxis gute
Erfahrungen mit der Verwendung von Weizen-

voMorn hiebet gemacht worden sind, legt di«
Neichsgesundbeitsführnng großen Wert ans weit-
gehend « Verwendung von Weizen-
vollkorn in der Krankenernährnng,
nnd zwar in Gestalt von Brot oder Brötchen.
Ti « Weizenvollkornerzengnifse haben vor eklem
gegenüber dem gewöhnlichen Weißbrot den Tor-
zng, daß sie dir Vitamine und Mineralsalze des
vollen Kornes enthalten , die gerade kür die Krank¬
heit besondere Bedeutung besitzen. Da die Kran¬
ken in Zukunft über den Wert des Weizenvoll¬
korns durch Aerzte aufgeklärt werden , ist »S
Pflicht jedes Backbetriebs , bei auftretender Nach¬
frage den Bedarf an WeizenvoMornbrot nnd
-Brötchen sicherznstekleu und fo für die Volks¬
gesundheit zu wirken.

Die Anforderung«« an da« Landvolk
Der NeichSobmann des Reichsnährstands nnd

Leiter des Amtes „Neichsnäbrstandsfiihrung * im
Neickisamt kür das Landvolk der Reichsleitnng
der NSDAP .. Bauer Gustav Behrens,  äußert
sich in der NS .-Landvost zu der Frage , was das
Jahr 1915 vom deutschen Landvolk verlangt . Da¬
bei stellt er rückschauend fest, daß noch niemals
in diesem Krieg in irgendeinem Gebiet Deutsch¬
lands die Men ' chen nicht so" geworden ' seien.
Daß das auch nach über fünf fahren Krieg noch
zntrifft . lei vor allem ein Verdienst des
deutschen Landvolks,  das stets willig der
Planung nnd Zielsetzung seiner Führung folgte.

Ni -mals dürfe , ln betonte der Neichsrbmaiin.
wie im vergangenen Krieg , durch Untsre 'mäb-
rnng der deut ' chcn Menschen der Sieg in Frage
gestellt werden . Immer wieder müsse sich das
Landvolk vor Augen halten , was ge' chebsn würde,
wenn nn ' ere Soldaten an der Front nnd die
Schaffenden in den RüstungSbetrieben ans M in-
gcl an Nahrung nicht mehr kämpfen und arbei¬
ten könnten.

Was für Strumpfe gibt es?

Wie bekanntpemacht , können die erwachsenen
Verbraucher einmalig auf ihre fönst zugunstei.
der Fliegergeschädtgten gesperrte vierte Kleider¬
karte wahlweise ein Paar Strümpfe oder Hand¬
schuhe ujw . taufen . Im einzelnen bekommen die
Frauen auf ihre Kleiderkarte entweder ein Paar
Strümpfe aus Kanstseide , das 4 Punkte kostet,
oder einen künst>e>denen oder kunstseidehaltigen
oder zellwollehaltigen Schlüpfer für 7 Punkte

Wie der Volkssturmführer sein mutz
er8ter Lteile Zer LeciinZunzen Zie l 'reue rum düstrer

Es gehört zum Wesen des Deutschen Volks-
sturm », daß die Dienstgrade bei ihm anders
charakterisiert sind als bei der Wehrmacht . Der
Voltssturmsührer hat es mit Männern zu tun.
die gewissermaßen im Nebenberuf Soldaten
sind, während ihr Hauptberuf sie an irgend¬
einen kriegswichtigen Arbeitsplatz bindet . Er
sieht sie daher immer nur verhältnismäßig we¬
nige Stunden um sich, muß sie trotzdem aber
genau jo gut kennen lernen und in derselben
engen Kameradschaft verbinden , wie dies bei
der Wehrmacht geschieht. Sie müssen ebenfalls
zu jener festgefügten Kampfgemeinschaft wer¬
den, deren tadelloses Zusammenwirken im Ernst-
fall den Erfolg verbürgt . Tie Tugenden und
das Können hiefür ruhen aus alter Tradition
tapferen Soldatentums in jedem deutschen
Mann . Es verlangt aber de,andere Voraus¬
setzungen , sie durch eine Art gelegentlichen Stun-
dengebens zu aktivieren und neuzeitlich zu nutzen.

Das rein militärische Können genügt deshalb
für den Voltssturmsührer nicht . Er muß den
Blick ebenso für die zivilen Probleme seiner
Männer haben , das kriegsnouvendige Zivile mit
dem Unerläßlichen des Volksstürms abstimmen
können , seine Fähigkeiten auf diesem und dem
Gebiet der qualifizierten Menjchenfüh-
rung  zu beweisen vermögen . Daher steht an
der Spitze der Borbedingungen einer Auslese
zzim Volkssturmführer die Treue zum Füh-
rer.  Ihr zunächst in der Wertung folgt die vor
dem Feind erwiesene Tapferkeit im ersten oder
im gegenwärtigen Weltkrieg . Danach steht daun
der Gesichtspunkt der militärischen Eignung zur
Wertung . Dabei kann cs durchaus geschehen, daß
nicht immer gleich die erste Führecauslese den

richtigen Mann an den richtigen Platz vnngr . fa
daß erst »n der Volkssturmpraxis sich erweist,
wer aus den Reihen der Bolkssturmwldateu am
besten als - Volkssturmführer geeignet ist.

Gute Volkssturmführer jedenfalls werden drin¬
gend gebraucht , und cs hat hier jeder seine
Chance . Aber man muß sich von vornherein
über die Besonderheiten des Volkssturmführer «,
seine Doppel - oder Treifachstellung als militäri¬
scher Führer . Kenner des kriegsbedingten Berufs-
Wesens und politischer Führer klar sein und wis-
sen, daß jemand durchaus ein guter militärischer
Borgesctzter geweien oder gegenwärtig «in be¬
währter leitender Mann der Wirtschalt oder der
Betriebe fein kann , dennoch aber im Deutschen
Volkssturm seinen Platz am besten in Reih und
Glied ausfüllt . Niemand kann darin eine Zu¬
rücksetzung sehen, und niemand , und sei er der
Beste, kann ja olles können.

Ter Deutsche Bolkssturm ist eine Kampfge¬
meinschaft . bei der Aeußerlichkeiten hinter dem
großen Zweck zurücktrelen . Soweit Uniformen
anderer Organisationen einschließlich Wehrmacht
nnd Partei beim Bolkssturmdienst getragen wer¬
den , werden dann auch die Dienstrang . bzw.
Dienststellungszeichen dieser Organisationen ab-
genommen . Die Volkssturmführer tragen die vor-
geschriebenen Dienstgradabzeichen des Volkssturms.
Ihr Auftrag geht dahin , sich niemals auf bloßes
Befehlen zu stützen. Sie müssen vielmehr bei
aller selbstverständlichen Disziplin der Volkssturm,
foldaten durch kameradschaftliche Führung zu
ihrem Ziel gelangen , wie sie ja auch nicht der
„Herr Zugführer " der „Herr Kompaniefübrer*
nsw . in der dienstlichen Anrede find, sondern
einfach der Kamerad . _ . . .

oder drei Taschentücher zn je einem Punkt «des
einen Büstenhalter zu 3 Puutten oder einen kunst-
seidenen , lunsljeitrtzaltigen oder zeUwolleiir»
Schal für vier Punkte . Eie können statt dessen
aber auch ein Paar Handschuhe oder rin Höew-e»
wählen . Bei den Handschuhen tonnen sie wählen
zwischen gewirkte » Handschuhen ohne Futter , die
2 Punkte kosten oser Handschuhen und Fäustlin¬
gen gewirkt mit Futter oder gestrickt, die 3 Punkte
erfordern . Bei den Höschen bleibt ihnen die Wahl
zwischen gewirkten oder gestrickten kunstseidenen,
kunstfeidehaltigen oder zeUwollenen Höschen zn
6 Punkten oder gewebten Höschen . Diese koste»
6 Punkte , wenn sie aus Kunstseide oder kunstseide¬
haltig sind und erfordern 10 Punkte , wenn st«
aus anderen Sp ' nnstoffen bestehen . Tie Männer
haben die Wahl zwischen einem Paar Socken , da¬
bei leichten Socken bis zu 80 Granim Gewicht
4 Punkte , bei Socken über 8V Gramm Gewicht
6 Punkte kostet ober einem Paar Strümpfe (nicht
jedoch Stutzen ober Sportstrümpfe ), das bis z»
100 Gramm Gewicht 6 Punkt « und über 100 Gr.
Gewicht 8 Punkte erfordert . Sie können statt
dessen auch wählen zw schqu einem Paar Hosen¬
träger für 2 Punkte oder einem Paar Socken¬
halter für l Punkt ober einem kunstseidenen,
kunstsctdehaltigen oder zeUwollenen Schal für vier
Punkte oder drei Taschentüchern zu je 1 Punkt
oder schließlich einem Paar Handschuhe , die ge¬
wirkt ohne Futter 2 Punkte , gewirkt mit Futter
oder gestrickt 5 Puulte kosten. Zum Einkauf wird
außer den Punkten der Sonderabschnitt als
Kontrollabschnitt adgelrennt . Ter Einkauf ist nicht
befristet . Tie Verbraucher können sich damit als«
Zeit lasten.

Nagolder Stadtnachrichken

84 Jahre alt wird am 3. Januar 1945 Küfer¬
meister Michael Henne,  Maierhos 5. Ter Alt¬
meister des Handwerks , der stets ein tüchtiger
Vertreter des Fachs war , darf sich immer noch
guter Gesundheit erfreuen , wenn sich natürlich
auch die Beschwerden des Alters zu zeigen be¬
ginnen . Möge ihm viel Sonnenschein im Lebens-
herbst beschicken sein!

Im Alter von erst 39 Jahren starb in den letz¬
ten Tagen in einem auswärtigen Krankenhause
Georg R a u. -Ter Verstorbene erlernte das Schuh¬
macherhandwerk , trat später aber m den Dienst
der Stadtgemeinde Nagold Lm städtischen Etein-
bruch zog er sich»eine schwere Verletzung zu Er
wurde dann städtischer Telefonist , welchen Posten
er jedoch auf Grund einer mit seiner schwere»
Verletzung in Zusammenhang stehenden schleichen¬
den Krankheit aufgeben mußte . Nun ist er dieser
Krankheit erlegen , betrauert von allen , die ihn
kannten.

vad Tewach . Scharfschütze Eugen Pfkom¬
me  r von hier erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse
für tapferen soldatisch-n Einsatz im Osten.

Oberkollwangeu . Für Tapferkeit vor dem
Feinde wurde dem Gefr . Friedrich Ha mm an«
das Eiserne Kreuz 1 Kiasje verliehen.

Hailerbach . Am 3 Januar begeht Christian«
Günther,  geb . Helber , Straßenwarts -Witwe,
als älteste Einwohnerin Haitcrbachs ihren 86. Ge¬
burtstag und Christine Lehre,  geb . Luz, Eal - >
stetterstrahe , ihren 75. Geburtstag . Beide sink
noch körperlich und geistig rüstig unud als Mut¬
ter und Großmutter noch lange unabkömmlich.

Gompelschruer . Das seltene Fest der Diamant «- !
nen Hochzeit feierten die Eheleute Gust . Kall-
f a ß, früherer Obersäger , und Frau Christine,
geb. Stoll . Das Ehepaar konnte gleichzeitig de»
84. bzw. 80. Geburtstag begehen . ,
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Schönbron «, 1. Januar 1945
Wir erhielten die traurige Nachricht , daß unser

lieber hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Neffe

Alfred Roller
Schütze in einem Panzerjäger . Regimeqt

lm blühenden Alter von nahezu lg Jahren bei den schweren
Kämp .rn im Westen sür seine gelieble Heimat ge,allen ist.

In tiesem Leid : Die Ekern : Wilh . Roller mit Frau
Wilhelmine , geb. Roller. Die Geschwister: Richard , z. Z. in
Iralien , Marianne , Wilhelm , Eifried « und Han » sowie
all « Angehörigen.

Trauergoltesdienft am 7. Januar , 14 Uhr . '

Nagold , ?9. Dezember 1944
Verwandten und Bekannten die schmekzliche Nachricht , daß

mein lieber Mann , der gute Vaier seiner Kinder , Sohn , Bludcr,
Schwager , Onket und Schwiegersohn

Georg Rau
am 29. Dezember 1944 nach langer mit großer Geduld ertragener
Krankheit im Älter von 39 Jahren von uns geschieden ist.

In stiller Trauer : Die Gattin : Frida Raa , geb. Morlock,
di« Kinder : Martha und Waltraud , die Mutter : Barbara
Ra «, Edershardt. und alle Anoerwandte « .

Di « Beerdigung findet am Mittwoch , 2 Uhr , vom Kranken¬
hau , au » statt.

Calw , 29. Dezember 1944
Tankjagmig

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme u. Liebe beim
Heldentod » meine » Ib. unver¬
geßlichen Gatten und Vaters
Sejr . Han » Gries sagen wir
allen herzlichen Dank.

In liesein Leid : Die Gattin
mit Kind und allen Ange¬
hörigen.

Wildderg , 29. Dezember 1944
Für die vielen Beweise herzl.

Anteilnahme beim Heldeniod
unseres lb. Sohnes , Bruder»
und Bräutigams Obergesreiter
Heinz Böckle , danken wir
herzlich : des. dem Ktrcheuchor
soioie für die vielen Blumen-
Ipenden . .
Die Mutter :Fr . Lnise Böckle,

Förslerswitwe , mit Angeh.

Stadt Calw -
Mütterberatungsftunde morgen Mittwoch nachmittag3 — 4 Uhr

im Staat !. Gesundheitsamt , Aiiburgerstraße 1 (Eidgeschoß ).

Mütterberatung Nagold , Donnerstag, 4. 1. 45, im staatl. Gesund-
heilsam !, Hohe Sir . 8. Buchstabe X möglichst von ' /,2 bi» 3 Uhr,
Buchstabe L—2 möglichst von 3 bis ' /,5 Uhr.

Der Amlsarzt : gez. Dr . Lang

Beratungsstelle ,ür werdende Mütter u. kinoertose Ehepaare
Sprechstunden jeweils am 1. Mittwoch jeden Monat », diesen Monat

am Mittwoch , den 3. Januar 1945, nachmittag » von 4 —5 Uhr im
Gesuildheuramt Ragott », Hohestcage 8, a bgehatten von Herrn Dr . Beck.

Der AmtsarK : gez. Or . La n g.

Wegen Inventur - » ud Ab-
tchlutzarbeiten bleibt mein Ge¬
schält am 2. und 3. Januar 1945
geschlossen. Reichert , Lalw , a»
der Brück ' .

Verloren am Freitag, 22. Dez.,
in Lalw vom Marktplatz bis
Markliiraße neueDamenstrümpse.
Äbzugeben gegen gutrBelohnung
aus der Seschäft »st. der . Schwarz¬
wald -Wacht ".Verloren am Rcujahrabendvon

Fliegergesch . zwei fertige Strick¬
test« u. ein angesangrne » auf dem
Wege Kappen -Bahnhosstraße-
UnterjUhruiig Stuttgarterstraße-
,Bad . Hos ". Abzugeben gegen
gute Belohnung auf der Polizei¬
wache Lalw.

1 Roll « Wachstuch in der Woche
vor Weihnachten in Calw stehen
gelassen. Erbitte dringend Nach-
richt gegen Belohnung . Maser,

- Stuttgart , Hasrndcrgstraße 52.

Schwere Kalbin , gewöhnt.
24 Wochen trächtig , ve,kaust
Gottlieb Däckl », Baumwart,
Möttiingen.

1 Essigfatz gezeichnetL. B ., cs.
60 Liter haltend , verloren gegan¬
gen am 20 . 12. 44 auf der Strecke
Lalw — Psorzheim . Karl
Scheuerle , zum . Bären ", Lalw. Nutz- und Schafskuh, jung, seh-

lersrei , sowie ein c». 16 Wochen
trächtiges Fahr -Rind , 10— 11 Zlr.
schwer, verbaust . Wer , sagt die
Gcschästrst . der „Schwarzwald-
Wacht ".

Verloren wurde in Lalw von
der Haggasse bi» Volk »iheater
rechter Lederhandschuh . Bitte
gegen Belohnung obzugeben bei
Holzäpsel , Lalw , Haggasse 10.

Starker Hofhund , 1 Jahr alt.
wegen Entbehrlichkeit zu ver-
kausen . Alex Baur . zum . goldenen
Faß ", Bad Teinach.

Schönes jähriges Rind , hat zu
verkausen . Jakob Bullinger,
Eimmozhelm , Uhlandstraße 1.

Fräulein oder Herr iür Lohn¬
buchhaltung . selbgändig und ge-
wissenhast , halbtag » in Industrie
nach Nagold gesucht . Aussiihrliche
Bewerbungen unter U. B . 306 an
dir „Schwarzwald -Wacht ".

Mrchanikerlehrling « stellt In-
dustrieberneb ( App. Bau ) noch
rin . Zuschriften erbeten unter
P . D . 306 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Lausch. Biet« ein Paar H.-Halb-
schuh», braun , Gr . 41, oder rin
Paar Arbeit »stie>el Gr .42, fast neu,
gegen gut erhaltenen Kindersport¬
wagen . Wer , sagt die Geschäft »-
stelle der . Schwarzwald -Wacht " .

Jimmerbüsett , ältere» Modell,
gut erhalten , zu Kausen gesucht.
Angebote mit Preirangabe unter
K. L. 307 an die Gejchäsl »stelle
der . Schwarzwa >d- Wachl ".

Luther - Bidet und alte bibliophile
u. sonstige Bücher de» IS./I8 . Jahr
hundert » alr Ersatz fliegrrge-
schadigtrr Sammlung zu Kausen
gesucht. Mäder , Lalw , Burg-
steige 1.

Möblierte « Zimmer in gulem
Hau » an Frau oder Fräulein od.
älteres Ehepaar zu vermieten.
Angebote unter . Zimmer " an die
Grschäsirsteltr der . Schwarzwald-
Wacht ".

„VVaraerô klieäer erleiekloru
ävr »ckakkentlt!» brau »kr« 1̂r-
b«tt umt tragen gli-lekreitig
ckaru bei, sie kllr Leruk um!
bamili « xvsallst ra »rkaltoa
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